Dienſtag, 14. Jannar. (Morgen-Ansgade.) 
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Die neuen Kirchengeſetze. 
— 1 ET 8 
Die neuen Kirchengeſetzentwürfe hängen ſo eng 
zuſammen mit der fundamentalen Entwickelung un- zu beſtellen und auch abzuſetzen. Die Einheit der 
eres geſammten öffentlichen Rechts, i I 
Kitt derselben ne ka gegenwärtigen | niffen, ſtatt von Papſt und Biſchof, von der freien 
Parteikämpfen dringend wünſchenswerth erſcheint. Uebereinſtimmung der einzelnen Gemeinden abhängig 
Der Kernpunkt der Geſetze liegt in der Ausdehnung werden. Daß eine ſolche Kirchenverfaſſung, ebenſo 
des ſtaatlichen Conceſſtonsweſens auf die Geiftlich- |wie fie zeitgemäße, Fortbildungen die religiäfen 
keit. Dafür werden von Hrn. Falk zwei Gründe] Formen ermöglicht, ein tiefes religisſes Leben ger 
eltend gemacht 1) die ſtaatlichen Privilegien der] ftattet, zeigt gerade das Beiſpiel der Juden. Leider 
eiſtlichen, 2) ihre Eigenſchaft als Volkslehrer. Diefe |fcheint die Regierung in dieſer Folgerichtigkeit ihre 
Gründe können nicht durchſchlagen bei denſenigen, Geſetze nicht vorzubereiten. Were es ihre Abſicht, 
welche dieſe Privilegien beſeitigen wollen, ſtatt ſie die Beſtellung der Geiſtlichen allein von den 
durch weitere Conſequenzen zu befeſtigen und ebenfo | Gemeinden abhängig zu machen, fo bedürfte es keiner 
nicht bei denjenigen, welche auch die Privatlehrer Beſtimmungen, welche die Abhängigkeit der Geiſt⸗ 
von der Conceſſion befreien wollen. — Die Gründe lichen von den Biſchöfen mindern ſollen. Auch das 
find auch infofern nicht durchſchlagend, als man aus Einſpruchsrecht des Staates gegen die Berufung 
dem erſten Grunde auch ähnlicher Privilegien theil⸗ eines Geiſtlichen an eine beſtimmte Gemeinde, wie 
haftigen jüdiſchen Rabbiner, aus dem zweiten Grundeſes in den neuen Geſetzentwürfen vorgeſehen ifl, 


von einer aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen 
Repräſentation abhängig zu machen. Dieje Reprä⸗ 
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fentation hätte die Geifllichen als Gemeindebeamten ſcher Kinder in die Schule nicht etwa auf Frei⸗ 


d eine Kirche würde damit in äußerlichen Rechtsverhält⸗ für Stadt⸗ 
* 9 Eine Schule, in welcher ſonach die Kinder aller Ge⸗ 
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auf den Umſtand daß er den franzöſiſchen Clerus anweiſe, feine Machina 
Aufnahme iſraeliti⸗ tionen zum Sturz der Republik aufzugeben. Von 
der Nationalverſammlung glaubt Thiers als Preis 
willigteit beruht. Der Beſuch der Stadtſchule iſt für fein Nachgeben die zweite Kammer und die Ver⸗ 
und Amtsgebiet Strelitz obligatoriſch. längerung feiner Gewalten fordern zu können. Auch 
in den Kreiſen der Rechten verhehlt man ſich nicht, 
meindemitglieder ohne Rückſicht auf das religiöſe daß ein Zuſammengehen mit dem Präſidenten für 
Bekenntniß einzutreten geſetzlich verpflichtet ſind, die Macht der Partei höchſt wünſchenswerth ſein 
kann als eine coufeſſtonelle Anſtalt nicht betre chtet würde. Hand in Hand mit Thiers ließe ſich ein 
werden. Aus dieſem Grunde wird auch das mit der Syſtem des inn ren Des potiemus unter vepuhlifa- 
Gemeindevertretung verbundene Amt eines Mit⸗ niſcher Firma vortrefflich errichten. Die letzten Acte 
gliedes des Vorſtandes einer ſolchen Schule als eine der Regierung haben wieder deutlich durchblicken 
mit der Religionsübung im unmittelbaren Zuſam⸗ laſſen, daß ihr die Staatsform, welche fie vertheibigt, 
menhange ſtehende Staatseinrichtung nicht aufgefaßt nicht in erſter Linie um der inneren Freiheit, noch 
werden können. Daſſelbe fällt vielmehr in die all⸗ um des geſunden Culturfortſchrittes willen werth iſt. 


ſicht muß entſcheidendes Gewicht 
gelegt werden, daß Eintritt und 


auch die ebenfalls als Lehrer in Betracht lommenden 
Sprecher freireligibſer Gemeinden conceffioniven 


würde überflüſſig ſein. Der vorliegende Geſetzent⸗ 
wurf läßt überdies dem Biſchof noch eine viel zu 


müßte. — Andererſeits muß man anerkennen, daß große Disciplinargewalt, eine Gewalt, wie ſie ſonſt 


der Staat auch nach der freiheitlichſten Auffaſſung 
ein Recht hat, die Einrichtung von Religionsgemein⸗ 
ſchaften, welche Corporations rechte von ihm 
beanſpruch en, feiner beſonderen Regelung ebenſo 
zu unterwerfen, wie beiſpielsweſſe die Einrichtung 
von Erwerbsgeſellſchaften. So wenig eine Regelung 
der Verhältniſſe in dieſen Geſellſchaften zwiſchen 
Vorſtäuden, Aufſichtsräthen und Generalverfamm- 
lungen durch das Handelsgeſetzbuch den Prinzipien 
der Handelsfreiheit wider ſpricht, jo wenig widerſpricht 
eine geſetzliche Regelung der Verhältniſſe zwiſchen 

ö dem niederen und dem höheren Clerus oder dem 
Clerus und der Gemeinde bei religißſen Cor po- 
rationen der Religionsfreiheit. Juriſtiſche Per⸗ 
ſonen oder Corporationen eriftiren nur durch ſtaat⸗ 
iche Fiction und müſſen ſich folglich auch die Gren ⸗ 
zen un Bedingungen ihrer Exiſtenz vom Staat 
soriSreiben laſſen. Bedenklich wird die Sache nur, 
wenn der Staat anſtatt durch zweckmäßige Theilung 
der Gewalten innerhalt der Corporation eine 
gefährliche Toncurrenz der Corporation mit feiner 
eigenen Corj:orativen Exiſtenz auszuſchließen, ſich das 
Recht vorbehält in gewiſſen einzelnen Fällen ſelbſt 
das Gleichgewicht der Gewalten innerhalb der Cor⸗ 
poration berzuſtellen. Für Handelsgeſellſchaften ift 
dieſes Recht erſt neuerlich aufgegeben worden. Der 
keligiöſen Corporation der Juben gegenüber hat 
man es ſchon 1847 auf ein Minimum beſchränkt. 
Man konnte ſich hier beſchränken, indem man gleich⸗ 
Fe der ſchen Corporation eine auf zweckmäßige 
ung der Gewalten berechnete corporative Ber- 
faſſung gab. Eine ſolche Verfaſſung auch der katho⸗ 


in Privatverhältniſſen einem Brodherrn nirgend 
mehr zuſteht. — Das Zweiſchneidige der vorliegen⸗ 
den Entwürfe liegt auch darin, daß der Schutz der 
niederen Clerus gegen den höheren, ſowie der Ge⸗ 
meinden gegen den Clerus vielfach abhängig wird 
von der Geneigtheit der Regierung, von den Ge⸗ 
ſetzen Gebrauch zu machen. Die Geneigtheit iſt 
zwar heute vorhanden, morgen aber kann dies an⸗ 
ders ſein. Von einem großen Theil der clerikalen 
Partei weiß man, daß ſie mit der Regierung Frie⸗ 
den zu ſchließen wünjcht. Wird dieſer Frieden ein⸗ 
mal geſchloſſen, fo hat die Laienwelt nach Annahme 
der vorliegenden Entwürfe wenig Mittel, ſich ſelbſt⸗ 
ſtändig der Herrſchaft des Clerus zu erwehren, 
wohl aber hat eine dem Abſolutismus zuneigende 
Regierung neue Handhaben gewonnen, ſich der Hi⸗ 
rarchie als Werkteug zur Unterdrückung der bürger⸗ 
lichen und politiſchen Freiheit zu bedienen. — So 
gemiſchte Gefühle nach allen dieſen Richtungen die 
vorliegenden Geſetzentwürfe wachrufen können, ſo 
unzweifelhaft muß andererſeits als Foriſchritt der 
kleine Entwurf begrüßt werden, welcher es ermög⸗ 
licht, ſich mit dem Austritt aus der Kirche auch allen 
perſönlichen Kirchenabgaben zu entziehen. 


Deutſchland. 4 
N Berlin, 12. Januar. Der Ansſchuß des 
Bundesraths für Juſtizweſen hat fo eben einen ins 
tereſſanten Bericht über die Beſchverde des Ma⸗ 
giſtrats zu Strelig wegen verwei jerter Zulaſſung 
des iſraelitiſchen Senators Sanders zum 
Schulvorſtande erſtattet. Auf Grund eines 


Aſſchen Kirchencorporation zu geben hat man, als 1848] Reichsgeſetzes über die Gleichberechtigung der Con 


unterlaſſen. Der in Vorbereitung begriffene Geſetzent⸗ 
wurf über bie kirchliche Vermögens verwaltung die Bil 
von Kirchenvorſtänden u. ſ. w. ſcheint dieſe 
Verſaumni theilweiſe nachholen zu wollen. Von 
feinem Staudpunkt aus bat der Biſchof von Pader⸗ 
born gegründete Beranlaſſung ſich über die einlei · 
tenden Schritte einer Geſetzgebung in dieſer Richtung 
aufzuregen. In der That würde nach dieſer Rich⸗ 
tung hin die Hierarchie am ſicherſten unſchädlich 
emacht werden können. Der katholiſchen Kirche als 

eſammtheit müßten die Corporationsrechte entzogen 
und dürfte wie bei den Juden nur ein Corporations- 
recht der lokalen Kirchengemeinde anerkannt werden 
Der corporative Willen der Gemeinde aber wäre 
ebenfalls nach Analogie der jüdiſchen Verfaſſung 
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Bekanntlich iſt dem Staunen über die vom Zaune 
gebrochene Kriegserklärung Frankreichs bald darauf 
vunbergtte Ueberraſchung gleich gekommen, die Ver⸗ 
re und über die Unthätigkeit ber franzöſiſchen 

ee öllige Über deren bald hervortretende Urſache, 

die DD Krieg fn keit der Rüſtungen. Alſo hatte 
g in 8 doch nicht gewollt? Aber 
Woh Enthuſtasmus des Volkes 
dann die unerhörte Ueber ⸗ 
ſtürzung des ganzen Verfahrens? Und was die 
Unfertigkeit angeht: Iſt die franzöſiſche Eitelkeit 
nicht jeder Selbſttäuſchung fähig? Iſt Unwiſſenheit 
und leichtfertiger Hochmuth im Stande, ſich ein Ur⸗ 
cheil über eine ſchwierige Sachlage zu bilden? Ce 
eil Das ließe ſich Alle! hören, wenn Frankreich von 
Journaliſten und Advokaten regiert geweſen ni 
wie fo oft. Aber der Kaifer! Dieſer unergrün * 
Phlegmatiker, dieſer genaue Kenner deutſcher Ver⸗ 
hältniſſe, dieſer kaltblütige Beobachter, den der Krieg 
gegen Oeſterreich, den der vereitelte Anſchlag au 
Luxemburg nicht aus der Faſſung gebracht hatte, der 
dem Drängen eines Niel, eines ganz andern Mannes, 
als die Leboeuf und Bazaine, fo feſt widerſtand! 
Man räſonnire, wie man wolle. Dies erſchütterndſte 
| hiſtoriſche Drama des Jahrhunderts beginnt mit 
einem dunkeln, dämoniſchen Räthſel. it dem 
„Und Gott verſtockete Pharao“ ist's „nicht gethan, 
und mit der Aufzählung der großen allgemeinen 
Urſachen auch nicht. Die Frage nach dem Wie? 
und Warum? der eigentlichen Entſcheidung wird nicht 
ruhen, bis fie einſt ihre geſchichtliche Löſung erhält. 


) Pariſer Briefe. Briefe und Schilde rungen 
aus der letzten Periode des Kaiſerreichs, der Wahls, 
Plebis cit., Kriegsbelagerungs und Commune: Epoche ꝛc. 
von G. Schneider, einzigem, während jener dent» 
würdigen Bela rung, und Inſurrectlon in Paris ans 
Mefenden deutſchen Pu 
d. Wigand. 1872. 
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das ftaatliche Aufſchterecht zufgegeben wurde, leider feſſtonen wurde der iſraelitiſche Kaufmımn Sanders 


zum Rathsmitgliede in Strelitz gewählt und von 
dem Magiſtrate in den Vorſtand der dortigen Stadt⸗ 
ſchule deputirt. Die mecklenburgiſche Regierung er⸗ 
achtete die Theilnahme eines Juden an dem Schul⸗ 
vorſtande für unzuläſſig. Sie eröffnete dem Ma⸗ 
giſtrate, daß ſtatt des Senator Sanders ein anderes 
Rathsmitglied in den Vorſtand zu deputiren ſei. 
Da das Amt kein kirchliches, ſondern ein bürgerliches 
iſt, wandte ſich der Magiſtrat mit dem Geſuche an 
das Reichskanzleramt, zu veranlaſſen, daß das gra ⸗ 
virende Regiminal-Reſeript wieder zurückgenommen 
werde. Die mecklenburgiſche Regierung ſuchte ihr 
Verfahren durch 8 auf den rein confeſſtonellen 
Charakter ihrer Schulen zu rechtfertigen. Der Aus⸗ 
ſchuß trat dieſer Anſicht nicht bei. Nach ſeiner An⸗ 
Eiuſtweilen aber, ehe vor ſpätern Geſchlechtern der 
letzte Schleier ſich hebt, iſt für die Mitlebenden jeder 
verſtanden und, in den Grenzen menſchlicher Unvoll⸗ 
kommenheit, ſich bemühen, die Wahrheit zu ſagen. 
Für beide Eigens haften ſcheinen die vorliegenden 
Briefe und Tagebücher in nicht gewöhnlichem Grade 
zu Gunſten ihres Verfaſſers Zeugniß abzulegen. 
Wir haben fie mit tief erregter Theilnahme geleſen 
und wollen verſuchen, denkenden Zeitgenoſſen zu diefen 
reich ausgeſtatteten Vorrathslammern politiſcher und 
ſocialer Belehrung den Weg zu zeigen. 

Herr G. Schneider lebte, wie er uns erzählt, 
beim Ausbruche des Krieges ſeit ſechs Jahren als 
Berichterſtatter deutſcher Zeitungen (u. a. auch der 
„N. Hannöbverſchen“ und der „Kölniſchen“) in Paris, 
Als man ſeine Landsleute austrieb, blieb er zurück, 
im Vertrauen auf den Schutz eines amerikaniſchen 
Paſſes, der nicht ihm, ſondern einem gleichnamigen 
Verwandten gehörte und überdies den letztern als 
Soiſchen Reichsbeamten in New⸗York bezeichnete. 

eine Aßſchätzung franzöſiſcher Ober ächlichkeit und 
— franzöſiſcher Gutmüthigkeit hat ihn nicht getäuſcht. 
Sein ohren war ein eifriger Chauviniſt, wie 
wir erfahren, und wußte ſehr wohl, wen er vor ſich 
habe. Das Polizeibüreau war ganz in der Nähe; 
Herr S. will nicht einmal im Umgange mit Be⸗ 
kannten ſeine deutſch⸗patriotiſchen Anſichten verleugnet 
haben; und doch babe man ihm, einige mehr alberne 
als bos hafte Neckereien abgerechnet, nichts zu leide 
gethan, wobei denn freilich im Verkehr mit Under 
kannte eine accentfreie franzöſiſche Ausſprache und 


gemeine Kategorie der ſtaatlichen Gemeindeämter, 
deren Bekleidung nach der Abſicht des Reichsgeſetzes 
durch das religidfe Bekenntniß nicht bedingt werden 
fol. Aus vorſtehendem Grunde beantragt der Aus⸗ 
ſchuß: Der Bundesrath wolle beſchließen, die mecklen⸗ 
barg⸗ſtrelitzſche Regierung zu erſuchen, dem Eintritt 
des Senators Sanders in den Vorſtand der Stadt⸗ 
ſchule in Strelitz ein Hinderniß nicht in den Weg zu 
legen. — Die Conferenzen der deutſchen Juſtiz⸗ 
miniſter über die Reichs uſtizgeſetzgebung 
werden im Februar d. J. hier wieder beginnen. In⸗ 
wiſchen wird der Entwurf einer Gerichts⸗Organi⸗ 
2 — im Juſtizminiſterium fertig geſtellt ſein, an 
welchem der Geheime Oberfuſtizrath Dr. Forſter 
und zwar ohne Unterſtützung außerpreußiſcher 
Commiſſare, wovon früher die Rede war, eifrig 
arbeitet. Dagegen ſieht man einer commiſſariſchen 
Berathung über eine deutſche Militär⸗Strafprozeß⸗ 
Ordnung entgegen, bezüglich welcher eine Verlegung 
ſchon während der nächſten Reichstagsſeſſton in 
Ausſicht genommen iſt. — Es beſtätigt ſich, daß die 
Abſicht, eine neue Vormundſchafts⸗Ordnung 
an den Landtag zu bringen, für die laufende Seſſion 
aufgegeben iſt und zwar nicht in Folge der ange 
griffenen Geſundheit des Juſtizminiſters, worüber 
ſehr ungenaue Angaben circuliren, ſondern um das 
ohnehin ſo große Material des Landtages nicht zu 
erweitern, zumal da man andererſeits ſchon befürchtet, 
ſelbſt das bereits vorgelegte Expropriationsgeſetz 
nicht mehr erledigen zu konnen. 
Oeſterreich. 

Wien. Die Detail» Berathungen über die 
Wahlreformvorlage ſollen bis Montag oder 
Dienſtag beendet werden. Es gewinnt an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß der Wahlreform⸗Entwurf im Par⸗ 
lamente en bloc angenommen werden wird. Es 
iſt dies um ſo leichter möglich, als die vor der Ein⸗ 
bringung gepflogenen Berathungen mit den Vertre- 
tern aller Parteien ja im Voraus Gelegenheit boten, 
die Vorlage im Sinne der Volksvertreter zu redigi⸗ 
ren, fo daß dieſe feine Veranlaſſung haben werden, 
nachträglich Ausſtellungen an derſelben zu machen. 
Für die Regierung wäre aber der Werth der En⸗ 
blocannahme nicht zu unterſchätzen, denn es läge 
hierin eine Demonſtration der Parteieinigleit und 
der vollſten Uebereinſtimmung der Regierung mit 
der Parlaments⸗Maſorität, auf welche fie ſich ſtützt. 

Mrauntreich. 

* Paris, 10. Januar. Thiers denkt wieder an 
Conceſſionen an die Majorität. Sie liegen diesmal auf 
dem Gebiete des Unterrichtsweſens. Der obligatoriſche 
Schulbeſuch ſoll nicht Geſetz werden, der Antrag 
Broglie's auf einen oberſten geiſtlichen Unterrichts“ 
rath, der die Schule den Händen der Pfaffen fla⸗ 


viſch überl'efert, hat alle Ausſicht auf Annahme und IM 
für dieſe Conceſſionen hofft der Präſident, werde der T 


neue Botſchafter beim Vatikan den Papſt beſtimmen, 
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Aber Thiers kennt ſeine Gegner zu gut, um ihnen 
eine Conceſſion ohne Hinterthür zu machen. Er 
rechnet, und alle rechnen auf die Zeit nach dem Ab⸗ 
| zuge der deutſchen Truppen; bis dahin verſchleppt 
man alle ernſtlichen inneren Kämpfe, und über das, 
was dann erfolgen ſoll, macht man ſich von den verſchie⸗ 
denen Seiten die wirerſprechendſten Hoffaungen. — 
Der Eindruck, welchen das Ereigniß von Chiſel⸗ 
hurſt hier bervorgebracht hat, läßt doch erkennen, 
daß Napoleon ganz erhebliche perſönliche Sympathien 
in allen Schichten der Geſellſchaft beſaß. De Fehler 
und Verbrechen des Staatsmannes hindern nicht, 
daß man dem Menſchen gute Eigenſchaften zuer- 
kannte. Man ſchätzte ſeine Gutmüthigkeit, ſeine per⸗ 
ſönliche Genügſamkeit, feine nicht erheuchelten Bes 
ſtrebungen, die Lage der Handarbeiter zu verbeſſern. 
Die Maſſe, fo weit fie nicht dem rothen Social smus 
huldigt, war geneigt, das Unglück, welches er über 
Franlrlich bringen half, mit der That der Commune 
die Ruhe unter der kaiſerlichen Regierung mit den 
Thaten der Herren in Verſailles zu vergleichen. Das 
Heer hing ihm mehr an, als man geſtehen wollte; 
und wenn Napoleon III. allein eines Tages in irgend 
einer Caſerne erſchienen wäre, hätte — man darf es 
jetzt ſagen — gar leicht eine Rückkehr zu dem Werke 
von 1852 ſich vollziehen können. Selbſt das Organ 
Gambettas, welches dem Verſtorbenen einen erbitterten 
Nachruf widmet, macht unwillkührlich das Geſtänd⸗ 
niß, daß der Bonapartismus für die Republik bis⸗ 
her eine große Gefahr war, eine Thatſache, welche 
die „Republique“ unzählige Male abgeleugnet hat. 
In einem anderen Artikel deſſelben Blattes wird die 
Wirkung der Todesnachricht auf die Armee be⸗ 
ſprochen. Ganz entgegen allen früheren Verſiche⸗ 
rungen wird in demſelben eingeräumt, daß Napoleon 
III. im Heere noch immer einen ſehr großen Anhang 
gehabt habe. 


e Depeſche ‚som 13. Januar. 
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pigny, machte feine praktiſchen Studien über die 
Annehmlichkeiten ungeheizter Zimmer bei achtzehn 
Grad Kälte, und über den Wohlgeihnad der Suppe 
aus „Oſſaine (Bouillontafeln aus Pferdehufen), und 
als endlich die Uebergabe da war, ſchien es zu ſpät 
zur Rettung. Die erſehnte Stunde fand S. faſt 
verhungert, unter den Nachwirkungen eines Pocken⸗ 
anfalls und unerhörter Entbehrungen, ohne Geld⸗ 
mittel, ohne Hoffnung. Da meldet ſeine Frau: ein 
Fremder, im grauen militäriſchen Flausrock, aus 
deſſen Taſche Gevatter Bädeker neugierig hervor 
luge, mit gewaltigen Waſſerſtiefeln, ſuche draußen 
die Hausnummer. Ein Fremder? Wohl gar ein 
Deutſcher? Aber wer würde fo tollkühn fein, fetzt, 
vor dem Einzuge der Truppen? Einem engliſchen 
Sonderlinge ſehe es ſchon ähnlicher. Da klingelt's, 
und herein tritt Dr. Uhde, Berichterſtatter der 
„Hamburger Nachrichten“, und präſentirt ſich mit 
Töpfen Liebig'ſchen Fleiſchextraets, Erbswürſten 
und — beſchwertem Geldbrief als Lebensretter, wie 
ihn kein Romanſchreiber beſſer erfinden könnte. Ein 
franzöſiſcher Proviantzug hatte den Verwegenen mit» 
enommen (auch wieder ein Beweis, daß der Teufel 
elten ſo ſchwarz iſt, wie er gemalt wird); ohne 
Legitimation, wohl mißtrauiſch angeſehen, aber von 

iemandem ernſtlich behelligt, hatte er die Stadt 
durchwandert, den daheim ſchon todt geglaubten 
andsmann aufzuſuchen und, wenn möglich zu retten. 
Wir glauben dem U. ſchon, wenn er hinzufügt: 
»Die Empfindung eines ſolchen Moments zu ſchil⸗ 
dern, iſt die Feder zu ſchwach, auch vermag es nur 


blielſten. Theil 1. 4. Leipzig. furchtbaren 


dunkle Haare und Hautfarbe wohl das Beſte gethan derjenige zu verſtehen, der ſich in ähnlicher Lage ber 
haben mögen. So blieb denn S. in der Höhle des funden, und dem Gott durch die Welt und ihre 
Löwen und theilte mit unſerm ganzen Publikum und Schmerzen nicht entfremdet worden iſt.“ So erhielt 
— mit unſerer Heerführung die bekannte, gründlich Hr. S. denn Kraft und Geſundheit wieder und 


irrige Vorſtellung von dem Charakter der Pariſer, konnte ſein Tagebuch vollenden, das, aus dem ver⸗ eine 


die unter dem Druck der erſten Unannehmlichkeiten gänglichen Daſein der Zeitungsartikel in die Un⸗ 
8 zu Kreuze kriechen würden. Er ſterblichkeit des mehrbändigen Buches eingegangen, 
erfuhr an 


der Luftfahrt Gambetta's, des Kampfes von Cham⸗ nicht frei iſt (abgeſehen von den zahlloſen Druck⸗ 


fehlern), daß es mit einem Worte die Art feiner Ente 
ſtehung, die Haſt des Journaliſten, der für ſein Leben 
ſchreibt, den jähen Wechſel der Stimmungen, und 
wohl auch ein Bischen der Anſichten, leicht genug 
erkennen läßt, darüber wollen wir uns nicht zu ſehr 
beklagen. Die Erwägungen und Urtheile des Hrn. 
neue Beitrag, der auch nur einen Lichtſtrahl in das 
Labyrinth wirft, von unwdierſteblichem Reiz. Blei⸗ 
ben die Enthüllungen der Hauptacteure noch aus, ſo 
ſind auch Zeugniſſe bloßer Zuſchauer nicht ohne 
Werth, vorausgeſetzt, daß dieſe Zuſchauer zu ſehen 
S. ſind immerhin verſtändig und wohlmeinend, aber 
fie gehen ſelten in die Tiefe und find gegen den 
Zauber des Erfolges nicht immer ganz feſt. Etwas 
mehr Se bſtſtändigkeit gegenüber dem glänzenden 
Schein der napoleoniſchen Civiliſation, und nachher 
ein weniger unbedingtes Verzichtleiſten auf alle und 
jede Kritik oder auch nur annähernd ſelbſtſtändige 
Beurtheilung der deutſchen Autoritäten würden dem 
Buche nicht geſchadet haben. Aber dem eigenthüm⸗ 
lichen Werthe der Arbeit thun dieſe Schwächen den⸗ 
noch keinen ſonderlichen Eintrag, denn dieſer liegt 
nicht auf der Seite des hiſtoriſch⸗politiſchen Urtheils 
und auch nicht in der Harmonie einer wohlgegliederten, 
künſtleriſchen Geſtaltung des Stoffes. Was dieſe 
Aufzeichnungen werthvoll macht, iſt vielmehr die 
Friſche und Aufrichtigkeit, mit welcher fie den per⸗ 
ſönlichen Eindruck der Ereigniſſe wiedergeben, die 
Feinfühligkeit, mit welcher der U. jede wechſelnde 
Luftströmung der Parxiſer Atmoſphäre empfiudet und 
den Leſer mitempfinden läßt. Ein Bischen kolett, 
franzöſirende Journaliſtenmanier thut dabei keinen 
Schaden, im Gegentheil, denn fie bewahrt vor Ein« 
tönigfeit und artet doch nirgends in Flunkerei aus. 
So ſind dieſe Tagebücher dem denkenden Beobachter 

anz außerordentlich reiche Vorrathskammer 
ſtreſſlichſten Materials, und auch für den Leſer, der 
nur Unterhaltung ſucht, laſſen ſie in Bezug auf 


32 die Erregungen und die Leiden der letzt vor uns liegt. Daß es kein vollendetes Kunſt⸗ ſpannenden Reiz Nichts zu wünſchen übrig. Einige 
eit, war Zeuge des October⸗Aufruhrs, werk geworden, auch von mancherlei Flüͤchtigkeiten 


Mittheilungen werden als Probe erlaubt fein. 
Schluß folgt.) 


(heiter Mittags 2 Uhr entſchlief nach 


ſangem Leiden meine liebe Frau, unfere 


— 


— — 


Jeden Bandwum mem 


Em Pb 


Auction 


vielgeliebte Mutter, Groß⸗ und Schwieger⸗ entfernt binnen 3 bis 4 Stunden vollſtändig Phäthon für zwei 

mie, malte Siekuer, geb. Adam, in . a ; Fh ſicher befeitigt Fe 
rem 65. Lebensjahre. au e u und Flechten und zwar un 

AI De Hingerbtichenen. | Dienftag, den 14. Januar 1873, Vormitt. 10 Uhr, raue Weise, At m Gronsentedt. f Ne 50 mu be taufe “ York, Braben 


icherste und mildeste Kur der 
Syphilis, Geschlechts-, Haut-, 
Nerven- und Unterleibsleiden 
durch den homöop. Arzt Dr. 
Heilbrunn in Berlin, Jerusa- 
lemerstrasse 2727272. 
pecialarzt Dr. Meyer in Berlin 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. 
Hautkrankheiten in de: kürzesten 
Frist und garantirt selbst in den hart- 
näckigsten Fällen für gründliche 
Heilung. Sprechstunde: Heipziger- 
strasse BL von 8—1u.4—7 Uhr. Aus- 
wärtige brieflich. 


Bekanntmachung. im „Granate⸗Speicher“ über: 
Das vor dem leegen Thore belegene 3. 0 8 8 : ” 
ce Selb Domus ea e ca. 7 To. Ausharfſel von Weizen, Rübſen 
r 19 DM, = 7 Morgen 100 0 Rutben pr. und Leinf dat 
entbält, fol in öffentlicher Licitation meiſt⸗ . 
bietend verlauft werden. ca. 1 To. Roggen, 100 Ctr. Rübkuche n und 
ca. 359 Ctr. Leinkuchen. 


Hierzu haben wir einen Termin auf 
Mellien. Ehrlich. 


Sonnabend, den 8. Februar f., 
Sonnabend, 18 Januar, Abends 7 Uhr, 


Mittags 12 Uhr, 
findet im großen Saale des Schützenhauſes eine 


im Kärmerel⸗Kaſſen⸗Locale des Rathhauſes 
muſikaliſch-declamakoriſche Soirke 


hierſelbſt angeſetzt. j 
Die fpeciellen Verkaufs⸗Bedingungen kön⸗ 

nen in unſerm III. Geſchäſts⸗Bureau in den 

Vormittags⸗Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
und zwar zum letzten Mal zu meinem Beſten ſtatt. Dieſelbe it mir durch die 
des Herrn und Frau Director Lang und ve letinsinäsbige Bereitwilligleit ſämmtlicher 
im Programm verzeichneten Künſtler und Künſtlerinnen ermöglicht. Der Herr Kapellmeiſter 

— Hagen hat die Güte gehabt, die Begleitung der Geſangspiecen zu übernehmen. 


—.— Bieter hat auf Verlangen des den 
PROGRAMM. 


ermin abhaltenden Deputirten eine Caution 
I. Abtheilun 


Uis zur Höhe von 500 % in Termine baar 
1. Sonate op. 5 G-moll für Violoncell und Pianoforte von L. v. Beethoven, vorgetr. 
von den Herren J. Merckel und A. Hagen 


E AA 
* D. findet Katy 
Jeder Kranke ud An 
durch das ſeit langer Zeit und überall 
auf das Rühmlichſte bekannte Buch: 

„Dr. Werner's Wegweiſer für 
alle Kranke.“ 

DE 800 Adreſſen von Perſonen, 
welche beſtätigen durch das Schriftchen 
Hilfe gefunden zu haben, ſind der 
neueſten Auflage beigedruckt. 

Vorräthig für nur 6 Sgr. bei 

L. G. Homann in Danzig. 
SEE” Berlange man nur die Ori⸗ 

ginalausgabe von G. Poenicke's 

Schulbuchhandlung in Leipzig. 


zu erlegen, bevor er zum Bieten zugelaſſen 
wird. 


Danzig, den 14. December 1872. 

Der Maaiſtrat. 

‚ra 2 
Erkenntniß. 
m Namen des Königs. 

9: "Soden des Stromſchiffers Carl 
Ludwig Mudrack in Notbebude wider 
den Stromſchiffer Eduard Baumgart in 5 
Biedel, bat der unterzeichrete Commiſſarius 2. Der Haibetnabe von Hebbel, melodramatiſch bearbeitet von R. Schubert, vorgetragen 
für Dagatell⸗ und Injurienſache des König: von Fräulein Eppner. : 1 
2 eee Marienburg für Recht 2 * a e von Verdi, geſungen von Herrn ar‘ 
e:lannt, * e kleine Verſetzeri oppel. 

255 der e e 1500 5.928 je Kinder und er Bien | vorgetragen von Fräulein Dopp 5 
eidigung de get uldig un . a) Chansonnette o Madame de Rothschi Fran von Pölni 
g 2 b u Mi b) Ariette del Cavaliere Fabio Campana. gelungen vond d b- 
a elbbuße, welcher 11. Abtbeilung. 
im Unvermögenstalle 8 Tage Haft zu 6. A u Weber, gelungen von Heren Polard. 
fubftituiren, zu beſtrafen, dem Kläger 7) Be Ehen 83 = Bioloncell, l und vorgetragen von Herrn 
e e n ange” — 8 J ene tr Fräul. Neliboff 
rkeantniſſes auf Koſten r i M 8 ber, vorgetr, von ? I * 
des Verklagten innerhalb 4 Wochen 9. altre 1 155 Julie von Gounod, geſungen von Frl. Eggner. 
durch einmalige Inſertion in die 10. Declamation von Herrn Elmenrelch. 
Danziger Zeitung bekannt zu machen 11. Liedervortrag von Herrn Brunner. 
und Verklagter gehalten, an Kläger III. Abtheilung · 
eine Geldbuße von 20 34 zu zahlen. 1. i BEN 
Marienburg, den 7. November 1872. b) „Die Sterne“ aus dem Raſſiſchen — een — —— — 2 2 > a 
au v. + . 
u E lodramatiſch bearbeitet von C. Nei⸗ 
13. „Der Mutter Gebet“, Ballade von W. Sn „> 10 Königsberg. 
nile, vorgetr. von Agnes Dentler = vn irn Faul v. Biniere 
eclamation von Herrn Reſemann. 
16. re allein“, Volkslied, arrangirt von Abt. 


Gef. Offerten sub W. 275 erbeten durch 
Auguſt Froeſe's Annoncen. Bürean in 
Danzig. 

F r ein hieſiges Getreidegeſchäft wird ein 
OD joliber, arftändiger, mit den nöͤthigen 
chultenntniſſen verſehener junger Mann als 
Lehrling geſucht. Adr nimmt entgegen die 

Exped. d. Ztg. unter 1870. 


N 


5 Pein 2, Grundſtück bier, Danzigerſtraße 1ER ggg 5 1 
DES. 7, neben der hoff der gien. Ein junger Mann, 
Waaren Handlung, 75 Fuß Straßenfront, welcher dis Tertia einer Realſchule ber 
mit Geſchaſtsläden, beabſichtige ich für den ſucht und ein angenehmes Epterleuſe 
zieh c. 1500 u. zu verkaufen. Mieths- f bat, findet in einem größeren kaufmän⸗ 
Bromb erg, 13. Januar 1873, niſchen Geſchäfte als Lehrling ſofort 


u eine Stelle. Adreſſen werden erbeten 
Julius Werner, 


unter No. 1835 in der Exp. dieſ. Zig. 
Danziger⸗ und MWilfelm-Str.:@de, |3 
in im lebhafteſten Theile der Altſtadt, 
ganz nahe dem alten Markt belegenes, 


ſich zu jedem Geſchäfte eignend s maffives 5 
Wohnhaus nebſt Seitengebäude und gewölb⸗ 
ten Kellern, welches parterre ein Zimmer mit 
Kabinet und großen Saal mit einfallenbem 
Licht, eine Treppe zwei und Treppen hach je drei 
Zimmer mit Küche enthält, und beſſen große 
Anger ſich ln iu Modu. 
einrichten laſſen, fol verkauft 1 p. zum 1. 
April cr. im Ganzen, äußerſten Falls auch 


2 iethet werden. 
mee wollen ſich wenden an 


D. Wieler 
in Elbing. 


vn Gehrt, 
3 opengaſſe 35, 

Einige Sopha⸗ u. Pfeiler. 
Agnes Dentler, Wittwe. 1 


spiegel, 1 Regulator, einige e Lampen, 
der und Gypsfiguren al verkaufen 
Gerbergaſſe 4, 2 Treppen. 


Der Commiſſarins für Bagatell⸗ 
und Injurienſachen. 


Vieh⸗ Auction 


in Böltchershoͤfen, made am Tragheimer⸗Thor 


ei Kön Cebeng 
Donnerſtag, den 16. d. i., Vormittags 
1 W 250 Aae e e 
ate alt, Holländer un ieſen, 
bochtragende Holländer Stärken, in 5 Ie: 
vinz gezogen, hochtragende ſchwere Kühe und 
Ochſen zur Maſt. 


Ferner ſtehen zum Verkauf: Original- 


Ein junger tüchtiger Gebilſe für 8 . 
3 Schnſtt⸗ 

, fle un J wenn * de Out. 
April hi 

Stellung. Reflectanten belie en ihre Beten 


an die £ 
ein: dieſer Zeitung unter No, 1840 


(Tin mit den nötbigen Schulkenntuſſſen und 
guter Handſchrift verſchener junger Ma 
kann ſich fürs Comtoir zum 2 Anwi 


r. 7. le: 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang präciſe 
Saal a 10 Ar find in den Sonbitoreien der 11 
ber: a ai und ben Kaufleuten Herren Rovenhagen und 2 


amm No. 13, geſälligſt zu, 
90 5 Bine n gen in meiner Wohnung, 3. Damm No. 13, zu 


haben. . Au Diefem meinem Ipten Concert ade ich zu ke jeblreihen Beh garn 
ergebenſt ein. 


futtermehl und Weizenkleie 4 1 
Thlr. 17 Sgr. und 1 Thlr. 12 Sgr. 
rauco Bahnhof Schlobitten zu ha⸗ 


1 bei 
E. Hoy 


— —— auf Müble⸗Wormditt. 


e f a ein Sete be drucker finden dau⸗ 
: 4 \ ; 2 SE o e 
W. e ſt pr eu iſche n Circa 1000 Ctr. gutes Roggen⸗ — © 2 


„ 

Ein Guts⸗Adminiſtra. 

reſp. Ober⸗IJnſpector, welche als 

folder nach jeder Richtung hin ben hat, 

und ſehr vortbeilhaft empfohlen wirb. dicht E 
per 1. April 1873 Stellung. 

Gefällige Offerten sub M. 814 die 


Annoncen⸗Cxpebition von Rudo “ More 
in Berlin ee * 


Ein. Buchbindergebilfen 
ucht 

J. Trosien, Peterſilieng. 6. 

Ein Junger Mann, 

der längere Zeit in einem Getreide, Com⸗ 


miſſions⸗ und Speditions⸗Geſchaft ſowohl 
mit den Comtoirarbeiten und Auswärtigem 


Eiſenhütten-Geſellſchaft 
ſind gegen 890 K Mittwo ch den 15. er. ab 


nehmen. 
bei nir i n, den JU. Januar 1873. 


und zwar in anerkannter Corre 
beit, alle Börſennachrichten, vermiſchte 
en ꝛc., ertheilt feinen Abonnenten 


koſtenfreien ſch iftlich 
ift en 

Rath in Kapitals angelegenheiten und koſtet 
für das ganze Quartal nur 10 Silbergroschen. 
: ede Poſtanſtalt nimmt Abonnements an, 
Doch wolle man bald beſtellen, da der große 

Andrang von Beſtellungen die Auflage 
trotz ihrer bedeutenden Höhe ſchnell er⸗ 
ſchöpfen wird. 


Das Heringsgeſchäft en gros & en detail, 
99. Altſt. Graben 99, 
empfiehlt ſein bedeutendes Heringslager, be⸗ 
ſtezend aus 18 verſchiedenen Sorten dies⸗ 

ge Heringen, und zwar: 


Jacob Litten. 


ken-Capitalien 
und „Eypoths werben auf Rabtiihe — ländliche 
5 Grundſtücke begeben durch den General ⸗Agenten 


C. Engels, Danzig, Hundegaſſe 30. haben es auch 


t vermeiden kö i 
Erhöhung der i eee, 
chmidt, 
Elbin 
g. 


Königsberg i. Pr. 


= n den Grundbeſt tfernten Prom. 
. Kaufmanns⸗Fetther nge K. K. K. 11, 12 N ER 7 f A. Hildebrand t, Fee Id. 3 Fübrang i 
1 8 und 13 % 5 Tonne. V ſicherungs⸗ Danzig. Kinder ee u en — 4 
1 8 i i 2 = — — er als Geſellſe 5 ps 
i gr. Rutment gelang a n . Feuer⸗ u. Lebens⸗Ver 280.000 Stück . e m 
| Große Mittels Feitheringe 88 &, der III bat es gütigſ — — . | 
Kleine Mittel⸗FJettheringe 77 , 1 of eke IE weitere Auskunft zu ertbeilen. . ge 
8 iſchen artbrandziegel t au ertbellen | 
Delta: novonıfde Dretinge Gelebte aper fein München A / / 
E 1 ge u „bird zum 1. J. 7 
. 2 + f der Weichſel fr. an die Schla⸗ anuar geſucht 
Scotiſche Erdung. Matties und alle und Wech el Ban in en a er Berge 


oder ſofort fr. Bahnhof Pelplin anzuliefern, be DeinerSelgenau bei Dieicau, 
werben u ae genäht. 988 0 

nerbietungen an den Deich⸗Haupt 
Ziehm "Biehenau-Belplin. een 


Circa 15 Ellernblöcke 
ſtehen zum Verkauf bei Mühlenbeſitzerin 
. KK 

25 Stück Eſchen 
auf dem Stamm hat zu verlaufen 


Joh. Dyck 


in Freienhuben, Danzi g. 
Ei Holländer Bulle, 11 Jahr und 
2 Kühe, eine innerhalb friſch 
milchend werdend, käuflich bei 
Kluge, 
i Barihen b. Neuteih, Weſtyr. 
Hochtragende und friſchmelkende 


andern Sorten zu auffallend billigen Preiſen 
Sämmtlihe Sorten Heringe werden auch in 
u. 1 To. abgegeben. Auch die beliebten 
Drontheimer⸗Fettheringe find noch vorräthig. 
Lachmann, Altit. Graben 99. 


ranzöſiſche Tafelbirnen, 
geſchaͤlte Aepfel, Catha⸗ 
rinnen, türfiiche u. ſteyer⸗ 
ſche Pflaumen, b. Kirſch⸗ 
5 u. Pflaumenkreide,Kirſch⸗ 
u. Himbeerſaft, Dillgur⸗ 
ken u: Magdeb. Sauer⸗ 
. kohl empfiehlt 
Friedrich Groth, 

; 2. Damm 15. 
5 
| 


In Stolp ift ein großer Laden nebſt Wol 
Ne und bedeutendem eden 8 
„April 1873 zu vermiethen. Das Rahe 


Grundcapital voll eingezahlt: Neſervefonds: \ 
bei . A. Miche in Stol, Langer. 19 N 
1 


20 Millionen Gulden. 2½ Millionen Gulden. 
Die Bant fötiepe Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungen 


0 indlichkeit. 
8 sen, cen Nasen und ut Beobre — von Anträgen, ſind die Herren 


ete ſtets gerne bereit, 
Haupt ⸗ no Specialagenten ſowie der Unterzeichn Der ere gen! 
Wilh. Wehl in Danzig, 
Brodbänkengaſſe No. 11. 
NB. In Städten, wo die Geſellſchaft noch nicht oder nicht genügend vertreten it, 
werden Agenten unter günſtigen Bedingungen angeſtellt. 


Mustenzörbeobe-Lager7 Mühlſteine. 
J. Voss, Die Fabrik fran zöſiſcher 


Schäfetei 16. Schäferei 16, Mühlſteine s 
empfiehlt die reichhaltigſte Auswahl von jaus von Kühe ſiets zu haben bei 
ber und Plan voll gearbeiteten Masken. k l 25 
g mee en kde, Albert Schacckel de ee i kee 
Januar c., A dee bei DerespOL 
Abends, werde ſch * der e dee in Neuſtadt bei Ma bebura Die Herren Landwirthſchafts⸗Beam 
des Selonke ſchen Gtabliſſements eine reiche empfiehlt ihre franz öſiſchen Mühlſteine teu, welche zum 1. April a 0 
empfiehlt 10 öſ bält 3 5 . andere 
Auswahl von Anzügen, Dominos, Ras feinſter Qualität zu ſoliden Preiſen, Stellung ſuchen, — namentlich auf verhei⸗ 
potten und Geſichtslarven aufgestellt haben.] Lager von allen Sorten deutſch 1 rathete und ſonſtige größere Poſten Re⸗ 
Tür Salan und asp, benen dener Meru Nee iges Pienang on inf ban d ad Laufe 
inen, ſeidener ergaze, h ats an mein landwir 
Für Salon und Reiſe. Bad und —— ngliide Supftahl liches Bureau wenden. — Bora 
Bände neue gediegene Unterhaltungs pielen ac. cc. | werden ausführlich und beiffglich der Atteſte 
20 lectüre verſendet unter Nachnahme oder Epile sie 1 erbeten. 1825) 


Ginfendung von 1 N Joh. Aug. Gaetsch 
in Berlin, Alexaudrinenſtr. No. 72. 


Friſche Auſtern. 
aniel Feyerabendt. 


gi der am Mittwoch, den 15. d. 

5 Uhr Abends, in Adl. Rauden ſtatt 
findenden Generalverſammlung der Lieder⸗ 
tafel ladet ſämmtliche Mitglieder ganz 
ergebenſt ein. 


ER Der Vorſtand. 
Dankſagung. 


Aus der von dem Schiffs kapitain Herrn 
Borſchke veranſtalteten 8 uns, 
die wir durch das am 22. Dezember v. J. 
Niedere Seigen No. 8 ſtattgefundene Feuer 
eines großen Theiles unſerer Habe beraubt 
worden ſind, der Ertrag dieſer Sammlung 
und zwar in Summa mit 39 Ag 6 . 2 & 
ausgezahlt worden. Indem wir den edlen 
Gebern unſern wärmſten Dank fagen, geben 
wir die Verſicherung, daß durch die uns nes 
wordene Unterſtützung vier Familien vor 
1 9 Verarmung bewahrt worden ſind. 
Kellas. Morholz. Dub ke. enke. 


Friſchen Algier. Blumen⸗ 
kohl, Kopfſalat, Teltower 
Rübchen, conſervirt. Ger 
müſe, Hamburg. Rauch⸗ 
feeſch, empfiehlt 
A. Fast, Langenm. 34. 


ern Bauauſſeder und Steinmetz Heinr. 

Gottfried Benutau erſuche feinen jetzi⸗ 
gen Aufentbaltsort ſchleunigſt anzugeben. 
Aug Pasdach. 


Redaction, Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in u 


av Schul 5“ Garantie 
eco Sohlen" 6, Dr. Olschowaky, Breslau. 


r 


